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Martin Pestalozzi

Wi me vor füfzg Johre vom Maiezug vor
hundert Johre verzellt het

Die mundartlichen Trouvaillen zum Maienzug 1903, 1953 notiert von Johanna König-Frey aus

Aarau, verheiratet in Korntal bei Stuttgart, sind ein spannendes Zeitdokument. Bilder aus dem

Beginn des 20. Jahrhunderts und ein Kommentar von Paul Erismann aus dem Aarauer Heimatbuch

von 1950 ergänzen den Bericht.

Der Maien/.ug blieb und bleibt ehemaligen

Aarauerinnen und Aarauern gegenwartig-wie
konnte es anders sein! Oft frischen sie ihre

Fandrucke auf, wenn ein Besuch in der alten Heimat

Anlass dazu bietet. Dieser Text soll m unserer

Mundart erscheinen, nicht zuletzt deswegen, weil

die Stadtaarauer Mundart je langer je mehr
vermischt wird mit anderen, fremden Ausdrucken.

Bald einmal wird es schwierig werden, Beispiele

tur tatsachlich gesprochenes Aarauer Deutsch zu

finden. Zudem ist der Gedanke reizvoll, einmal

festzustellen, wie unverfälscht eine Aarauerin

ihre Mundart im Wurttembergischen und über

eine so lange Zeit beizubehalten veimocht hat.

Wir schreiben «Maiezug», auch wenn das Wort

im Munde Einheimischer oft als «Maiezoog»

ausgesprochen wird.

Den Begriff «Maie/ug» hat der Lehrer und
Redaktor Paul Erismann in den Zusammenhang

Staat-Stadt-Umzug-Fest gestellt und dazu

folgende Beobachtung gemacht: «In den

Primarschulklassen der i95oer-Jahre wachte die Lehrerschaft

streng darüber, dass niemand «Jugend-

fascht» sagte, wo der Aarauei Maien/ug gemeint

war. «Sab ghorti sech de höchstens fur frusch zue

Zogni», hiess es mit leicht drohendem Unterton.

Der hohe Stadtrat taufte denn auch eine

volkreiche Strasse in der Telh in Maienzugstrasse,

damit auch alle sehen konnten, wie der richtige

Name laute.»

Der Text von Frau Konig-Frcy entstand am Jubi-

laums-Maienzug 1953, als der Kanton Aargau das

150-Jahr-Jubiläum seiner Vergrosseiung und

Neukonstituierung feierte:

«Wo-n-i nach mangem Johr wieder einisch uf
Aarau cho bi, i di lieb alt Heimet, isch juscht d'

Maiezugzyt ume Wag gsi. Mi Vetter, wo jetz

efange zur alte Generation vo den Aarauer ghort
und wo fascht jede Maiezug miterlabt het, het

mer brichtet, wie's hutzutag zuegoi am Juged-

fescht. Es sei nodigsno zumene rächte Volksfescht

wurde, nid nume fur d' Chind; nei, au di Grosse

tuege viel meh mitfeschten as fruehner. Zu eusne

Zyte isch es juscht nomg eso gsi. Hingage hand

1 Der Umzug lockte weniger Schaulustige an als
heute Der Hausplatz des Restaurant Wacker (hinten,
Zollrain 3, abgebrochen 1954) gehörte noch nicht zum
Rathaus. Rechts hing das grosse Schild des Auswan-
derungs- und Unfallversicherungsagenten Franz Wirth,
der sich die grosste Villa am Hungerberg leisten
konnte.
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derfur doozmol no allerhand Bruuch glabt, wo

me hut nurarae kennt. Es isch mer aber, es war

schad, wemme si ganz tat vergasse, und drum will
1 jetz echli dervo verzelle.

Dass es denn oppe bald Maiezug ward, het mer,

emel i der Bezirkschuel scho lang vorhar gmerkt:

mer hand im Singen afoh d'Maiezuglieder uebe,

mitem Burgsepp - axgusi, aber me het em halt nie

andersch gseit. Z'erscht isch ein Choral gsi, oppe:
«Wie schon leucht uns der Morgenstern», und

denn isch no-n-es waltsches Lied cho, fascht

immer eis wo-n-er salber komponiert gha het-hut
sind si allwag alli vergasse.

Aber so in e rachti Maie/ugvorstimmig isch me

doch erseht a dem Tag cho, wo d' Lehreri, villicht

e Wuche vor em Fescht, i der Schuel gseit het:

«Chinde, morn soll denn es jedes sage, was es a 's

Maiezugasse bringt: Gallet, vergasset jo nid, d'

Mueter deheirn z' froge!» Z' morndrischt het richtig

d' Frau Muller oder d' Fraulein Haberstich

oder Lanzi und wie dl Lehrerinnen gheisse hand,

alli der Reihe no abgfrogt. Das sind jetz aber amol

anderi Antworte gsi, as me si suscht inere Schuel

inne ghort! 'S Wasser het eim chonnen im Muul

zamelaufe, wenn eis ums andere grueft hat:

Schmelzchueche, Meertrubelichueche, Fleischplatte,

Frankfurterchueche, oder gar: Ardbeeri-

tortli... Zwuschenine het's oppe gheisse: Gald,

und das isch allwag au notig gsi.

Wo me no-n-es paarmol gschlofe gha het, isch

denn andlech der Donschtig cho, und das isch vo

2 Nach der Festrede zur Schanz. Bei veränderlichem
Wetter wurde der Umzug in den neuen Zelglipausen-
hof gelenkt, bei Platzregen standen Turnhalle und

Bez-Schulhaus offen (Am Rain; im Gartchen stand
lange eine romantische Telefonkabine).
3 Berufsleute unterbrachen den Arbeitstag oft nur fur
den Umzug und trugen darum ihre übliche
Berufskleidung (Vordere Vorstadt, von links; Buromaterial-
Wartli mit Tabakladen, spater «Zum Mexikaner»,
zugleich «Toggenburger Teehandlung», Metzgerei
Hemmeier; «Affenkasten»; «Hugei», offiziell Restaurant

«Jagerstubli»),

alters har de Beckelitag gsi. Gallet, ihr Junge, do

wussed er nut meh dervo - 's isch schad! Am

Beckelitag het jedes Schuelchind, wo a Maiezug gangen

isch, Gschirr müssen i d' Schuel bringe, e Taller,

e Tasse, und Masser, Gablen und Löffel. 'S isch

naturlech nid 's choschtbarschte Porzelan und 's

luter Silber gsi; d' Mueter het eim lieber echli us-

gschaubeti Stuck geh, wo's nid schad gsi war

drum. Mer hand si scho lang zwag gmacht gha,

nach alter Vater Sitte: Fur jedes Stuckli het mer es

Zedeli gschribe mit em Name und der Schuel-

klass druff. Die Zedeli het me ganz fescht mit

Sigelack druuf gchlabt, dass si jo nid hand chonnen

ewag go. So hammer eusi Beckeli abglieferet:

der Schuel. Aber mer händ derfur au wieder oppis

ubercho zum mitheineh: 'sChuechebratt! Es

runds oder achteggigs grosses glatts holzigs Bratt

isch das gsi. So, jetz het's chonne Maiezug warde!

He jo, me het au scho fascht sidere Wuche es

mangs Meiteli gseh umelaufe mit em ganze

Chopf vole Schnaggli, dass me 's fascht numme
kennt het; alli Hoor sind tschuppeliwys uf Ba-

pierli ufgwicklet gsi bis an Chopf hare, und es

Netzli het die ganz Gschicht muesse feschthebe.

Andere het d' Mueter luter winzig chlini, dunni

Zopfli gmacht, wo si denn wieder i grosseri Zopf
zamegflochte het, bis es zletscht e luschtigi, dicki

Zupfe geh het. Die mit de Stackehoore hatte halt

gar grusli garn au einisch im Johr welle Locke ha!

Es isch Donschtig z' übe wurde, und wemmer uf
der Zinne hinde bi der Stadtchile gstande sind

und 's gseh hand ufblitzen a de Mundige vo de

Kadettekanone am Hungerbarg ane und di

zwoiezwanzg Kanoneschuss ghort hand-denn
het der Maiezug scho agfange, und me het e

Freud im Harz inne gha, dass es eim fascht

versprangt het.

Het si acht no chonne grosser warden am andere

Morge, wo d' Sunne gschine het und d' Tagwach

zu de 22 Kanoneschuss dur's ganze Stedtli dure

gjuchzet und guete Morge grueft het-z'wecke
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het si jo niemer meh bruuche! I wett nonemol e

sone Morge erlabe!

'S wysse Rockli isch schon glättet und gstarkt do

ghanget-d' Maiezugrockli sind immer wyss gsi

doozmol. Aber e prachtigi roti oder blaui Santure

het derzue ghort, wo hmden imene grosse, lange

Latsch fascht bis a Saum abeghanget isch. Sunsch

war's nid Maiezug gsi! 1 ha sogar enrol vom Gotti

zur Oschtere us siner Bandelfabrik e wunderbari

karierti ubercho, und i ha rni oppe gmeint dermit!

O, fascht hatti no oppis ganz, ganz wichtigs ver-

gasse! 'S Buggee-'s isch nid zum usdanke, wenn-

nrer ekeis gha hatt! Me het doch das schone wysse

Bapier kauft gha mit dem prachtige, breite bapie-

rige Spitz ussenume; das isch rings um de Maien

umecho, und d' Stiel sind no extra inere Bapier-

nranschetten inne gsteckt, dass jo di wysse Hand-

sche nid wuescht warde. Oder denn het men es si-

digs Nastuechli drum glyret und sini gstickten

Egge zierlech lo abehange.

Scho lang vor de nune sind alli Chind am Grabe

gstande, jedi Klass aniene bestimmte Platz, und

nre het sech igstellt; mit wem me zogen isch, het

me scho lang usgnracht gha. Und denn hand d'

Glogge vo de Chilen obenabe tont, d' Musigg het

gspielt, und eis Gruppli um's ander het afo laufe,

und so isch me salig inr Feschtzug mitzöge - cha's

au no oppis schoners geh? Dur die gschmuckte

Strosse, wo d1 Fahnen uberall abeghanget sind,

isch me zöge und het de Bekannte zuegwunke, wo

am Wag gstande sind oder zu de Fanschteren use-

gluegt hand. Wemmer 1 der Telli unden eusi Lieder

gsungen und meh oder weniger uf alles

anderen ufpasst gha hand, so simmer wieder a Grabe

zruggzoge, und denn isch es jedes hei gange zum

Mittagasse. 'S wyss Rockh het me deheime natur-
lech abzöge - es hatt jo suscht oppe chonnen en

Hacke ubercho!

Nachem Asse hammer aber muesse nach eusem

Ghueche go luege! Er isch scho ufeme wysse

Chuechebapier uf dem Ghuechebratt gsasse, wo

mer heibrocht gha hand. Aber d' Hauptsach het

no gfehlt - 's Fahnli! Das isch es Bapierli gsi mit

eusem Namen und der Klass druff, und wer's het

chonne, het au no oppis natts druuf zeichnet; me

het's ines Stackli klemmt und zmittst i Chuechen

ine gsteckt. So, jetzt weiss me denn doch au, vo

wem dass er isch!

Eso um di eis ume het mer uberall uf de Strosse,

wo zum Rain und ufs Schanzmatteli use gfuehrt

hand, Bueben und Meitschi oder au Frwachseni

gseh laufe mit eme Ghueche sorgfaltig uf der

Hand, oder au mit sonere Fleischplatte. Bi eus de-

heim het si immer d' Marie (d' Meie) forttreit, eusi

Magd, wo scho fascht zwanzg Johr binis gsi sich,

und der Grossmueter ihres Karline het ere ghulte

di Ghueche trage.

Am zwoi hand mir Chind is wieder am Grabe

versammlet, und nonemol het's en Feschtzug geh,

aber nur ufs Schanzmatteli use. Dert hand un-
derdesse d' Honorationen ihres Mittagasse gha,

aber jetz sind eusi Beckeli tischet gsi, wo mer

brocht gha hand. Jungi Fraulein hand de Lehrerinne

ghulfen is bedienen und Tee ischanke. -
Z'erscht het me muesse - es hand's gar nid alli eso

garn gha, enrol ich au nid - echli Fleisch asse. Zum

Maiezugasse het nume Ghueche ghort, het's mi

dunkt, und es dunkt mi hut no! Nei au, es richtigs

z'Mittag uberchome di Chind hut, wie rne's doch

alli Tag deheime cha ha; aber nie sunscht im ganze

Johr het's sovel Ghueche an einr Tag geh! - Jo,

nachem Fleisch isch es denn au losgange mitem

Ghueche. «Wo sitzt acht 's Bertheli Schmid?», het

oppe das frundleche Fraulein gfrogt, wo-n-is
serviert het, «es nruess ernel doch au es Stuckli vo sinr

Ghueche ha!» Sie het au drufgluegt, dass es emene

jeden oppe glich viel vo den Obstchueche und vo

4 Altere Schulerinnen zierten sich manchmal und

trugen den Maien in der Hand, dafür im Haar weisse
Maschen (Bahnhofstrasse) Damen und Herren sah

man kaum jemals ohne Hut, der im Sommer aus Stroh

geflochten war.
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de Torten und Tortlene breicht het. Me het chon-

nen asse bis gnueg. Und denn isch men uf d'

Schanz abe und het oppen echli Spiel gmacht oder

isch go spazieren oder dem Manöver go zueluege.

Aber meinet ihr, mit dem eine Mol sei der Chue-

chen us gsi? O nei, das isch nur 's erschten Asse gsi

und uf das abe muess natürlech au es zwoits cho!

Und es isch cho, oppen am vieri. Mer sind wieder

an eusi Tisch gsasse, zu den ungwaschene Beckeli-
oder sind si acht echli usgschwankt gsi? Eus isch

es glych gsi! Und jetz isch grad 's glychligen eso

ungwohnete Zobig wie vorhar nonemol ufmar-

schiert. Wieder hammer zum Tee dorfe Chue-

chen asse bis anenuse! J weiss nid, wie mangs
Stuckeli mir ame versorget hand, villicht nid gar

eso gruseli viel, wies mir jetz bim drazruggdanke

vorchunnt. Aber i wusst emel au nid, dass es emol

eim vom Chuechenasse schlacht worde war; nei,

so oppis het's an eusem Maiezug nid geh! Und

druf abe het me jo denn tanzet, do het sechs scho

chonne setze.

Vom Tanze bruuchen i aber dank nut z'verzelle.

Wenn mir au anderi Tanz tanzet hand as die

hutig Juged, so goht's doch gwuss im Grund hut

no glychlig zue uf der Schanz, und de Maiezug-

Obed isch chuum verschiede vo dem vo anno
dazumal. Nur eis isch andersch: bi eus isch mitern

Frytig Ohe de Maiezug no nid ganz ume gsi! Am

Samschtig hand mir no en Nach-Maiezug gha.

Mer sind gar nid bos gsi, dass mer derfur extra

nonemol i d' Schuel hand muesse. Eusi Beckeli

hand halt doch nid über di ganze Ferie chonnen

uf em Schanzmatteli usse bliebe - nei, die simmer

am Samschtig am morge i d' Schuel go hole, wer

nid oppe grad de morge no i d' Ferie gangen isch.

Und das hatt eim doch echli leid to! Nume scho,

dass me do no einisch mit de Frundinne zame-

troffen isch und de ganz schon geschterig Tag

nonemol het chonne dureneh, isch sech derwart gsi.

Aber erseht 1 der Schuelstube drinne! Do sind

eusi Beckeli mit Masser, Toffel und Gable der

Reihe no uf de Schuelbank gstande. Si sind fry-
lech immer no nid abgwasche gsi-wer hatt au all

das vile Gschirr welle subermache, und denn ware

jo erseht no eusi Name im Wasser usgange.

Aber das isch eus nid d' Hauptsach gsi, mer hand

oppis anders z'luege gha. Glaubed er's - uf jedem

Taller isch none Bhaltis gläge! Die Chueche, wo a

dene zwoi Asse nid bodiget wurde sind, het d'

Lehreri glychmassig verteilt gha, und die suess

Maiezug-Erinnerig het me dorfe mit hei neh oder

au grad asse. Saged ob das nid no einisch es Fescht

gsi isch! Und es sich erseht nonemol eis hindedra

gstande-vier lange Wuche Ferie! Was meined er,

wie glucksalig mir andlech mit euse Beckeli hei-

cho sind!

Jo, so hammer vor fufzg und meh Johre Maiezug

gfyret-und i wett nid, as es andersch gsi war!

(Wer no oppis derzue z'verzelle weiss, de soll's doch

sage - alli alten Aarauer hatte gwuss Freud dra!)»

Worterklarungen

Bhaltis:

Geschenke an Gaste zum Mitnehmen

Maien:

Blumenkranz im Haar (also ganzjährig!)

Santure:

Gurt (franzosisch «ceinture», «ceinturon»)

Paul Erismann beschrieb die Feststimmung 1950

im Band «Aarau» der Schweizerischen Heimat-

bucher wie folgt: «Die ganze Stadt, und wer sich

mit ihr verbunden fühlt, hat sich in Staat

geworfen, und es ist ein unbeschreiblich

herzerfreuender Anblick, wenn sich der Zug durch die

von altem bürgerlichem Sinn zeugenden Gassen

bewegt, voran die Kadetten, ihnen nachfolgend

die ungezählten Schulerlein und Schuler vom

Kindergarten bis hinauf zum Gymnasium und

Seminar, wobei nicht einer ohne Blumen-
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schmuck einhergeht Die Mitte des Zuges nimmt
die in feierliches Schwarz gekleidete, von Weibel

und Hei old angeführte Gruppe der Behörden-

mitglieder, der Geistlichen aller drei Konfessionen

und der Lehierschaft der hohem Schulen

ein Wenn sie dahergeschritten kommen, hebt

allseits ein freundlich gemessenes Grussen und

Zylinderluften an, denn in einei kleinen Stadt

kennt noch jedweder seinen Ammann und Rat,

und jeder gutgesinnte Burger fühlt sich mit der

von ihm selbst mitbestellten Obrigkeit im Bestreben

verbunden, fur das Gemeinwesen nur das

Beste zu wollen »

Martin Pestalozzi, Dr phil, ist Historiker, Leiter

des Stadtmuseums im Schlossh und Stadtarchi

var Fotos Stadtmuseum im Schlossh
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